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An die Gesundheitsminis-
terien
Forschungen beweisen, 
dass gemeinsames Singen 
einen signifi kanten po-
sitiven Einfl uss auf den 
allgemeinen körperlichen, 
geistigen und emotionalen 
Zustand der teilnehmenden 
Individuen hat.

Darum muss das Singen in 
Gruppen mit besonderem 
Nachdruck in Schulen, 
Gemeinden, Krankenhäu-
sern, am Arbeitsplatz und 
Stadtteilzentren gefördert 
werden. Programme zur 
Förderung des gemeinsa-
men Singens müssen fi -
nanziell besondere Priorität 
erhalten und von qualifi -
zierten Lehrer/innen und 
Chorleiter/innen geleitet 
werden. 

An die Sozialministerien
Gemeinsames singen 
erhöht die soziale Stärke 
jeder Kultur, indem die 
menschlichen Stärken, 
besonders das Selbstwert-
gefühl, der Respekt gegen-
über anderen, Mitgefühl 
und Loyalität, alles lebens-
wichtige Grundlagen für 
den Aufbau einer funktio-
nierenden Gesellschaft, mit 
besonderer Betonung der 
Verminderung von Gewalt 
und Verbrechen, weiter 
ausgebildet werden.

Darum sollte das gemein-
same Singen angeregt und 
eingebunden werden in 
Projekte der Kommunen 
und Gemeinden sowie in 
soziale Familienprogram-
me. Dies sollte ausdrück-
lich bereits die vorgeburtli-
che Phase und die früheste 
Kindheit mit einschließen, 
ebenso wie ältere Mitbür-
ger/innen oder Strafge-
fangene und andere sozial 
Benachteiligte. Diesem 
Projekt muss hohe fi nan-
zielle Priorität eingeräumt 

Internationale Konferenz zum Thema 
Singen und Musikerziehung

Basierend auf den Ergeb-
nissen der wissenschaftli-
chen Untersuchungen und 
Forschungen, dargelegt 
im Rahmen der Konferenz 
zum Thema Singen und 
Musikerziehung, vom 
3. bis 6. Juli in Vilnius, 
Litauen, erklären wir, die 
Teilnehmenden aus zwölf 
Ländern, namentlich Belgi-
en, Deutschland, Finnland, 
Frankreich, Kanada, Lett-
land, Litauen, Norwegen, 
Schweden, Schweiz, Verei-
nigte Staaten von Amerika 
und Venezuela folgendes:

Gemeinsames Singen ist 
ein erzieherisches, sozi-
ales und künstlerisches 
Phänomen, das interkultu-
relles Verständnis, soziale 
Integration sowie gegensei-
tigen Respekt fördert und 
sichert und zur physischen 
und psychischen Gesund-
heit der Bürgerinnen und 
Bürger und damit der 
gesamten Gesellschaft, in 
der sie leben und arbeiten, 
beiträgt.
 
Deshalb ergeht unser 
dringender Appell an alle 
Regierungen und Musikor-
ganisationen, die folgenden 
Empfehlungen umgehend 
in die Tat umzusetzen:
 
An die Erziehungs- und 
Bildungsministerien
Forschungsergebnisse be-
weisen, dass sich gemein-
sames Singen signifi kant 
positiv auf die Persön-
lichkeitsentwicklung, die 
Leistungsfähigkeit sowie 
soziale und kulturelle 
Kompetenzen auswirkt.

Darum muss jedem Schul-
kind in jeder Schule die 
Möglichkeit zu gemein-
samem Singen geboten 
werden und dafür ausrei-
chende fi nanzielle Mittel 
und musikalisch wie auch 
pädagogisch geschultes 
Lehrpersonal bereit gestellt 
werden. 

Experten und Chorleiter/innen aus elf Ländern tra-
fen sich vom 3. bis 6. Juli 2009 zu einer internati-
onalen Konferenz zum Thema Singen und Musik-
erziehung im litauischen Vilnius, der europäischen 
Kulturhauptstadt 2009. Die Konferenz mit inter-
aktiven Vorlesungen, Workshops, Präsentationen und 
konkreten Musterbeispielen war in die „Lithuanian 
Millenium Song and Dance Celebration“ (litaui-
sches Lied- und Tanzfest) eingebettet und fand in 
Zusammenarbeit mit der Internationalen Föderati-
on für Chormusik (IFCM) und Europa Cantat statt. 
Bei der Abschlussveranstaltung legten die Expert/
innen ein von ihnen unterzeichnetes Memorandum 
mit Empfehlungen für Regierungen und Musikor-
ganisationen vor, das die Punkte Bedeutung des 
Singens in der Musikerziehung, die Beziehung von 
Singen und Gesundheit, die Wirkung von Singen 
mit sozial Benachteiligten und die Bedeutung der 
Erhaltung von Gesangstraditionen und die Förde-
rung musikalischer Vielfältigkeit beinhaltete.
 
Die Konferenz ist Teil des Projekts „Uniting Youth 
in Song“ und wird von Länsmusiken in Örebro 
(Schweden) koordiniert und fi ndet in Kooperation 
von FENIARCO (Italien), SCIC (Katalonien, Spa-
nien), dem osteuropäischen Regionalzentrum von 
Europa Cantat in Pomáz (Ungarn), dem EUROPA 
CANTAT Festival Utrecht (Niederlande) und dem 
Generalsekretariat von Europa Cantat in Bonn 
(Deutschland) statt. Dieses Projekt wurde von der 
Europäischen Union im Rahmen des Programms 
Kultur 2007-2013 ausgewählt und gefördert.

Empfehlungen an die Ministerien für Kultur, 
Bildung, Gesundheit und Soziales
und an nationale und internationale Musik-
organisationen

werden und sie müssen 
von qualifi zierten profes-
sionellen Kräften geleitet 
werden. 

An die Kulturministerien
Das gemeinsame Singen 
ist lebenswichtig zur 
Bewahrung des imma-
teriellen Erbes und der 
Entwicklung kultureller 
Vielfalt, wie sie durch 
die Konvention über 
Schutz und Förderung der 
Vielfältigkeit kulturellen 
Ausdrucks der UNESCO 
unterstützt wird.

Darum sollte nationalen 
und internationalen Pro-
grammen, die Gesangst-
raditionen unterstützen 
oder Singen als inter-
kulturelles Bindeglied 
nutzen, höchste Priorität 
in ideeller wie fi nanzieller 
Unterstützung eingeräumt 
werden. 

An die nationalen und 
internationalen Musik-
organisationen
Forschungen über die 
positiven Wirkungen des 
gemeinsamen Singens 
werden international 
publik gemacht.

Nationale und internatio-
nale Organisationen und 
Vereinigungen sollten 
solche Publikationen der 
Untersuchungen sam-
meln, übersetzen, verbrei-
ten oder in Auftrag geben 
und gestützt auf die 
Resultate dieser Veröf-
fentlichungen die eigenen 
Strategien überdenken 
und erneuern oder auch 
neue Projekte entwickeln.
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